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Srof. Sr. Otto bon ©ret) er a: Sa§ SoIlS«
lieb bet iseuifdjen ©cfjwetj. Sie ©dimeia im beut«
ft^en ©eifteSteben, Sanb 48/49, 8", 225 Seiten. Ser«
tag Huber u. ©o., grauenfetb unb Seib3t0- ©e=
bititben gr. 5.—.

Sluf teinem ©ebiete bet Sott£bid)tung tritt bie
fdjtoeiaerifdje ©igenart, beftimmt bitrcb Stbftammung
unb ©efiiictite, beutlidfer tierbor all im SSoïîêtieb.
gn ber Siebergemeinfdiaft offenbart fidj bie ©tarn«
meSgetneinfd)aft bont meiteften bis jum engften
EreiS. Sie Sarftettung ber ©rtcnntniS liefert ber
58erfaffer mit bem bortiegenben SBerle, inbem er
atS befter Eentier beS ganzen ©ebieteS nidftS meni«
ger atS eine @efd)id)te beS fdfmeijerifdien SollS«
tiebeS bietet. Sem Urffmtng bon Sejt unb SJteto«

bie unb ben ©htftiiffen forfdjt er forgfättig nach
unb fd)itbert baS ganae Seben be£ 58oïïëïiebeë. ©o
fönneu mir ba£ Sud) atS unentbehrliche ©rgän«
3ung neben jebe 2iteraturgefd)id)te unb neben bie
Sammlung im „Stöfetigarten" aufS befte empfehlen.

58iicfjer ibie ©corg © d) a e f f n e r'S ©raät)«
lung „Som dTcamie, ber fein ißorjeEan jerfdjtug"

• (mit farbigem Sud)fd)ntud bon g. ©arraitj. 5«
©analeinen gr. 7.80. St. grande St.«®., Sertag Sern)
finb in ber beutfdfen Siteratux bon tjeute feine SIE»

tägtidjfeiten. SB etdie güEe bon friftaEftar gefd)tiffc=
nem ©eift, bon fdjtanfer, fd)miegfamer ©Reimerei,
bon elegantem ©eniefsertum in aEen Singen ber
Eunft unb ber ©innenfreitbe!

Herr ©tjriftiau bon greberëteben, ein junger ©e=

te'fjrter, Eunfifammter unb tjarmtofer ©eniefeer aEer
©rbenfreitbcn, befifd ein ©d)töfitein boE ber foftbar«
fteit Sorjettane, ber furiofeften Südfer, einen mäd)=

tigen 5fßar£ mit t)errtid)cn ©tatuen auë ber antifen
©ötterluett — unb ein §er,5 boE bon jungem, itngeftiE«
tern Stbenteuerburft, gehaart mit einer im ©xunbe
linbtidjen ©iite. Stuf auëgebebnten Steifen pflegt er
mit Ltmfidii unb Etugbeit fein ©antmtertalent —
unb mit loettig Sorficbt unb fefjr biet SJtifjgefcbia
bie ©oben feines Heraenë. 2Bie fid) babei bie ©d)id«
fate ber aerbredjtidjen 3mtftüc£e auë SßoraeEan mit
benen boit nidft minber foftbaren unb ïafarigiofen
©efcböfjfen aus gteifd) unb ffltut berfnüftfen, bieê

ift t)öd)ft amiifant, fdmtadbaft unb mitunter fetjr
bifant au iefeu.

gEufirierie frfjweiaet'. ©cf)uteraeitung „Set Sin«
berfreunb". gm Stuftrag beê ©diibeiaer. Retirer«
Oereinê ^erauêôeQebcu bon ber ©di)toei3er. ^bgenb*
fdmftenlommiffion. fftebaftion St. grei«Ut)ter.
granfo burd) bie Soft, jä£»rtid» gr. 2.40,'tiatbjatir»
lid; gr. 1.20. ©ebunbeuc gabrgänge 3« g*- 3-20

unb gr. 5.—. Gsrfäjeint am 15. jebeS SOÎonaiS. Sex«

tag Sitdjbruderei Siid)ter it. ©0., Sern.
Sie beute im 43. gabrgang ftebenbc ©c^üteraei^

tung bot fid) längft in bieten taufenb ©ebinetaer
Stuben §eimatred)t gefiebert unb erfreut, belehrt
unb bitbet gar oft Einher, bereu ©ttern febon mit
Suft btefeS befd)eiben auftretenbe, aber gebiegene
gugenbbtatt au it)ter SiebtingSteltüre gejabtt I)ot=

ten. Sabei ift eê aber jung gebtieben unb Weif? im«

mer ben SBeg 3U ben Einberberaen au fiubcn. ©ein
billiger StbonnementSgreiS fidjert ibm ben gugang
aueb' inS befebeibene §eim.

Söelfcbtanbfabrten. geuiEetonS bon 3t e i n b 01 b

9Î it c g g (2. Sänbcben auSgeibät)tter geuiEetonS
bon ateinbotb Stüegg. Sertag St. ©tub ®o«
benSmit 1927.)

Sen beiben SBinaerfeften in SeBet) bon 1889 unb
1905 toibmet 3teint)otb Stüegg aiuei faxäcf)tigc ©d)tl=
beriingen, iuabre ©tanateiftungen ber feuiEctom«
ftifdien gournatiftif. gebenfaES bitben fie mit ben

übrigen geuiEetonS biefeS f)übfd)en i8änbd)cnS, ben

„©ebtenbertagen" au ben Steuenburger« unb SJturten«

fee unb ben „gerientagen" am Senferfee, eine fuoeb«

tige unterbattfame gcrienteftüre, bie nid)t bloß burd)
ibre gebiegene unb bitrd) unb burd) unbebauttfd)

bermittette EenntniS Bon Sanb unb 58otf unb ©e=

fdiiibte ber romanifdfen ©<btoeia ben Sefer anregt,
fonbcrit ibn burd) ibren feinen £umor unb ibren
munteren ©ffirit ergöfst.

gn 2. Stuflage ift im gteidjen SJertage „Sie ©än=
gerwoebe", ijßtaubereien unb iueitere geberaeidinun»
gen aitS ber ©ängermett, erfdjienen. gür biejenigen
Sefer, luetcbe, einer neuen ©eneration angebörenb,
mand) träfe StuSfütjrung 3tüeggS nid)t BoE au iuer«
ten Bermögen, bot Pfarrer DSfar grei, ber §er=
auSgebcr beiber S3änbcben, bier toie bort, bie nöti«
gen ©rf'färungen beigefteuert, fo baff nun aitd) bie

jüngeren Sefcr auf ibre 3tednung fommen, b. b-

3um richtigen ©enuß biefer geiftreieben unb ergöb«
Heben tßtaubereien.

Eoitrab ©fdier: Sie beiben giird)er Stünfter.
11 ©ritnbriffe unb biete Sfbbitbungen auf 64 Eunfi«
brudtafetn. Sie ©düneia im beittfdjen ©eifteSteben.
gEuftr. 3teibe S3anb 10. SSertag Bon §uber u. ©0.,
grauenfetb unb Seibaig. gn Seinen gr. 8.50.

©rofemünfter unb graumünfter finb beute nodi
bie SSabraeidjen ber ©tabt gürid), iuie bor gabr«
bitnberten. Sie baben ibre äufjere ©eftalt im Saufe
ber geit oft geiueebfett, bergen aber immer nod) eine

überrafebenbe güEe alter Eunfi. 3" ibt führt biefeS
Bortrefftidie Sud) beS 3ürd)er Eunftgetebrten, baS

ein VbcrtBoEer Seitrag aur ©efd)icbte ber ©tabt 3"»
rid) unb aitr ®efd)id)te ber fird)licbeu Sautunft in
ber ©d)tocia überbaufit ift. Ser forgfättig auSge«

mäbtte unb feljr reidie Sitberteit mit feinen Stn«

fidjten auS ben Berfdfiebenen gabrbunberten unb
ben origineiïen Setaitaufnabmen ma<bt baS Sud)
nid)t nur für ben 3ürd)er, fonbern für jeben Eunft«
freunb mcrtBoE, ba bie ïir<±)licbe Sautunft fetten 10

fbredjenb aufommengefaBt ift.

fftubotf § un ai ter: geremiaS ©otttjetf. Sie
©düoeia im beutftben ©eifteSteben, Sanb 50/51. Ser«

tag £uber u. ©0., grauenfetb unb Seibätg. gn Set«

nen gr. 5.—.

Ser greffe fd)tueiaerifd)e ©fiiter mürbe febon immer
Bon einigen geliebt, Bon mehreren gelobt, mirb aber

erft in ben lebten gabren mieber Bon Bieten getefen,
naebbem enbtid) eine ©efamtauSgabe in ber @nt=

ftebung begriffen ift, bie feinem überragenben SSerte

geredü toirb unb aitd) bem 9tict)tberner ben 3"gang
3it feinem ©djaffen erteiditert. gbr Herausgeber ift
ber Serfaffer biefer Sltonograbbie- «n anertannter
2iterart)iftoriter Bon 3tang. StuS ber jat)raebute«
langen Sefd)äftigung mit biefem Siditer beifügt er
über eine gitEe Bon Eenntniffen, aus benen er ben

Eern 311 biefem Sudje gefcböbft bot. ©r Berftanb eS

aber, ficb 3u befdjränten unb nur auf ettoaë über
200 ©citen baS SBefentticbfte aufammenaitfaffen, fo
bafe er mit feiner Sßonograbb« einen tebenbigen
SBeg au bem groffen Sid)ter meift unb auch bem

Eenner biet SteueS fagt.

9Î 0 n n e r ©mit © r n ft : gm 3D?äcd)ento«lb.

Sehn neue SKärcben. SJtit 8 ganafeitigen Sitbeim unb
Sudüdimud Bon Sr. b- c. 9tub. SEünger. ffiotter
Soebtbien Sertag, Steiringen. ©anatetnenbanb
gr. 4.20.

©in neues Stärcbenbud), uub baau nod) ein gana

fd)meiaerifd)eS, mie biefeS, muff unfer junges Sott
mit beßer greube erfüEen, aumat ba eS Stonner
Brädtig Berftebt, fid) feinen jugenbXicben Sefern an«

aubaffen. Sin feiner feinen ©rjähtungStuuft tuerben

fetbft mir Sitten nodi unfere greube hoben, be«

fonbcrS bann, menn mir bie SMrcben unfern Etn«
bern Bortefen, moan fie fid) bräebtis eignen. SLte eS

bei Stornier fetbftBerfiänbtid) ift, liegen feinen @e«

fdli^ten immer tiefere ©ebcmf'en 51t ©runbe, jte ]tno
barnm umfo embiebtenSroerter. Siefeut Sud)c ber«

leihen bie feinen Silber SKeifier SMngerS einen
gana befonberen SReia, unb man merit ihnen an, bafe

ber ÏOÎaler feinen ©tift bon ber 3artf)eit ber ?Jlaraien

bat infbicrieren taffen.

Prof. Dr. Otto von Greyer z: Das Volks-
lied der deutschen Schweiz. Die Schweiz im deut-
sehen Geistesleben, Band 48/49, 8°, 225 Seiten. Ver-
lag Huber u. Co., Fraucnfeld und Leipzig. Ge-
bunden Fr. 5.—.

Auf keinem Gebiete der Volksdichtung tritt die
schweizerische Eigenart, bestimmt durch Abstammung
und Geschichte, deutlicher hervor als im Volkslied.
In der Liedergemeinschaft offenbart sich die Stam-
mesgemeinschaft vom weitesten bis zum engsten
Kreis. Die Darstellung der Erkenntnis liefert der
Verfasser mit dem vorliegenden Werke, indem er
als bester Kenner des ganzen Gebietes nichts wem-
ger als eine Geschichte des schweizerischen Volks-
liedcs bietet. Dem Ursprung von Text und Melo-
die und den Einflüssen forscht er sorgfältig nach
und schildert das ganze Leben des Volksliedes. So
können wir das Buch als unentbehrliche Ergän-
zung neben jede Literaturgeschichte und neben die
Sammlung im „Röseligarten" aufs beste empfehlen.

Bücher wie Georg Schaeffner's Erzäh-
lung „Vom Manne, der sein Porzellan zerschlug"

.(mit farbigem Buchschmuck von F. Garraux. In
Ganzleinen Fr. 7.80. A. Franck A.-G., Verlag Bern)
sind in der deutschen Literatur von heute keine All-
täglichkeiten. Welche Fülle von kristallklar geschliffe-
nein Geist, von schlanker, schmiegsamer Schelmerei,
von elegantem Genieszertum in allen Dingen der
Kunst und der Sinnenfreudc!

Herr Christian von Fredersleben, ein junger Ge-
lehrter, Kunstsammler und harmloser Genießer aller
Erdensreuden, besitzt ein Schlößlein voll der kostbar-
sten Porzellane, der kuriosesten Bücher, einen mäch-
tigen Park mit herrlichen Statuen aus der antiken
Götterwelt — und ein Herz voll von jungem, ungestill-
tem Abenteuerdurst, gepaart mit einer im Grunde
kindlichen Güte. Aus ausgedehnten Reisen pflegt er
mit Umsicht und Klugheit sein Sammlertalent —
und mir wenig Vorsicht und sehr viel Mißgeschick
die Gaben seines Herzens. Wie sich dabei die Schick-
sale der zerbrechlichen Zierstücke aus Porzellan mit
denen von nicht minder kostbaren und kapriziösen
Geschöpfen aus Fleisch und Blut verknüpfen, dies
ist höchst amüsant, schmackhaft und mitunter sehr

pikant zu lesen.

Illustrierte schweizer. Schülerzeitung „Der Kin-
dersreund". Im Auftrag des Schweizer. ^Lehrer-
Vereins herausgegeben von der Schweizer. Jugend-
schriftcnkommisston. Redaktion R. Frei-Uhler.
Franko durch die Post, jährlich Fr. 2.40, Halbjahr-
lich Fr. 1.20. Gebundene Jahrgänge zu Fr. 3.20

und Fr. 5.—. Erscheint am 15. jedes Monats. Ver-
lag Vuchdruckerei Büchler u. Co., Bern.

Die heute im 43. Jahrgang stehende Schülerzei-
tung hat sich längst in vielen tausend Schweizer
Stuben Heimatrecht gesichert und erfreut, belehrt
und bildet gar oft Kinder, deren Eltern schon mit
Lust dieses bescheiden auftretende, aber gediegene
Jugendblatt zu ihrer Lieblingslektüre gezahlt hat-
ten. Dabei ist es aber jung geblieben und weiß im-
mcr den Weg zu den Kinderherzen zu finden. Sein
billiger Abonnementspreis sichert ihm den Zugang
auch ins bescheidene Heim.

Welschlandfahrten. Feuilletons von Reinhold
Rücgg (2. Bändchen ausgewählter Feuilletons
von Reinhold Rüegg. Verlag A. Stutz A.-G., Wa-
denswil 1927.)

Den beiden Winzerfesten in Vevey von 1889 und
1905 Widmet Reinhold Rüegg zwei prächtige Schil-
derungen, wahre Glanzleistungen der feuilletoni-
stischen Journalistik. Jedenfalls bilden sie mit den

übrigen Feuilletons dieses hübschen Bändchens, den

„Schlendertagen" an den Neuenburger- und Murten-
see und den „Ferientagen" am Genfersee, eine Prac^
tige unterhaltsame Ferienlektüre, die nicht bloß durch

ihre gediegene und durch und durch unpedantisch

vermittelte Kenntnis von Land und Volk und Ge-
schichte der romanischen Schweiz den Leser anregt,
sondern ihn durch ihren seinen Humor und ihren
munteren Esprit ergötzt.

In 2. Auslage ist im gleichen Verlage „Die Sän-
gerwochc", Plaudereien und weitere Federzeichnun-
gen ans der Sängerwelt, erschienen. Für diejenigen
Leser, welche, einer neuen Generation angehörend,
manch träfe Ausführung Rüeggs nicht voll zu wer-
ten vermögen, hat Pfarrer Oskar Frei, der Her-
ausgebcr beider Bändchen, hier wie dort, die nöti-
gen Erklärungen beigesteuert, so daß nun auch die

jüngeren Leser auf ihre Rechnung kommen, d. h.

zum richtigen Genuß dieser geistreichen und ergötz-
lichen Plaudereien.

Konrad Escher: Die beiden Zürcher Münster.
11 Grundrisse und viele Abbildungen auf 64 Kunst-
drucktaseln. Die Schweiz im deutschen Geistesleben.
Jllustr. Reihe Band 10. Verlag von Huber u. Co.,
Frauenfeld und Leipzig. In Leinen Fr. 8.50.

Großmünster und Fraumünster sind heute noch
die Wahrzeichen der Stadt Zürich, wie vor Jahr-
Hunderten. Sie haben ihre äußere Gestalt im Laufe
der Zeit oft gewechselt, bergen aber immer noch eine

überraschende Fülle alter Kunst. Zu ihr führt dieses

vortreffliche Buch des Zürcher Kunstgelehrten, das
ein wertvoller Beitrag zur Geschichte der Stadt Zü-
rich und zur Geschichte der kirchlichen Baukunst in
der Schweiz überhaupt ist. Der sorgfältig ausgc-
wählte und sehr reiche Bilderteil mit seinen An-
sichten aus den verschiedenen Jahrhunderten und
den originellen Detailaufnahmen macht das Buch
nicht nur für den Zürcher, sondern für jeden Kunst-
freund wertvoll, da die kirchliche Baukunst selten w
sprechend zusammengefaßt ist.

Rudolf Hunziker: Jeremias Gotthels. Die
Schweiz im deutschen Geistesleben, Band 50/51. Ver-
lag Hüber u. Co., Frauenfeld und Leipzig. In Lei-
nen Fr. 5.—.

Der große schweizerische Epiker wurde schon immer
von einigen geliebt, von mehreren gelobt, wird aber

erst in den letzten Jahren wieder von vielen gelesen,

nachdem endlich eine Gesamtausgabe in der Ent-
stehung begriffen ist, die seinem überragenden Werke

gerecht wird und auch dem Nichtberner den Zugang
zu seinem Schaffen erleichtert. Ihr Herausgeber ist

der Verfasser dieser Monographie, ein anerkannter
Literarhistoriker von Rang. Aus der jahrzehnte-
langen Beschäftigung mit diesem Dichter verfügt er

über eine Fülle von Kenntnissen, aus denen er den

Kern zu diesem Buche geschöpft hat. Er verstand es

aber, sich zu beschränken und nur auf etwas über
200 Seiten das Wesentlichste zusammenzufassen, so

daß er mit seiner Monographie einen lebendigen
Weg zu dem großen Dichter weist und auch dem

Kenner viel Neues sagt.

Ronner Emil Ernst: Im Märchenwald.
Zehn neue Märchen. Mit 8 ganzseitigen Bildern und
Buchschmuck von Dr. h. c. Rud. Münger. Walter
Loepthien Verlag, Meiringen. Ganzleinenband
Fr. 4.20.

Ein neues Märchenbuch, und dazu noch ein ganz
schweizerisches, wie dieses, muß unser junges Volt
mit Heller Freude erfüllen, zumal da es Ronner
prächtig versteht, sich seinen jugendlichen Lesern an-
zupasscn. An seiner feinen Erzählungskunst werden
selbst wir Alten noch unsere Freude haben, be-

sonders dann, wenn wir die Märchen uiyern Kin-
dern vorlesen, wozu sie sich prächtig eignen. Wie es

bei Ronner selbstverständlich ist, liegen seinen Ge-

schichten immer tiefere Gedanken zu Grunde, sie stno

darum umso empfehlenswerter. Diesem Buche ver-
leihen die seinen Bilder Meister Müngers einen

ganz besonderen Reiz, und man merkt ihnen an, daß

der Maler seinen Stift von der Zartheit der Märchen
hat inspicricrcn lassen.
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